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Personlich...

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Zum Jahreswechsel entbiete ich Ihnen im Namen des Vorstandes, der Geschdiftslei-
tung, wie aber auch personlich die herzlichsten Gliickwiinsche. Mége lhnen
Gesundheit, personliches Wohlergehen, Erfolg und Befriedigung in der Fiirsorge,
die Sie materiell und seelisch notleidenden Menschen zukommen lassen, beschie-
den sein. :

Die Diskussionen iiber die Finanzsituation in Bund, Kantonen und Gemeinden
liessen uns erkennen, dass vielerorts die Probleme, vor die sich die Sozialdienste
gestellt sehen in einer Zeit, wo wir zu einem gewissen Abspecken in unseren
Lebensgewohnheiten gezwungen sind, noch weniger erkannt werden, als es in der
Epoche des allgemeinen Konsumwohlstandes der Fall war. Dies darf uns aber
nicht demotivieren, nicht resignieren lassen. Andererseits konnen wir nicht an der
Wirklichkeit vorbeisehen, d.h. wir sind vielleicht gezwungen, neue Prioritdten zu
setzen, uns auf das Notwendige zu konzentrieren und Wiinschbares hintanzustellen.

In diesen Wochen werde ich meine Aufgabe als Redaktor der «Zeitschrift fiir
offentliche Fiirsorge» meiner Nachfolgerin, einer Vertreterin der jiingeren Gene-
ration, Frau Charlotte Alfirev-Bieri iibergeben, wobei ich zugesichert habe, ihr mit
Rat und Tat in ihrer «en rodage-Zeit» behilflich zu sein. Hocherfreut bin ich, dass
mein Wunsch in Erfiillung gegangen ist, indem wieder eine Frau (meine Vorgdnge-
rin war bekanntlich Frau Regula Bohny) die Fiihrung der Redaktion tibernimmt.
Sie bringt mit ihrem beruflichen Background, aber nicht zuletzt auch mit ihrer
zielstrebigen wie liebenswiirdigen Wesensart viel in das Team der Geschdiftsleitung
der SKoF ein, wird aber auch der ZoF neue Impulse verleihen. Ich wiinsche meiner
Berufskollegin von ganzem Herzen Freude und innere Genugtuung in ihrer Tditig-
keit als Redaktorin.

Mir bleibt es ein Anliegen, allen Leserinnen und Lesern fiir ihr oft spontan
bekundetes Interesse an unserer Zeitschrift zu danken. Sie brachten mir immer
wieder Toleranz entgegen. Man schenkte mir auch von seiten des Vorstandes und
der Geschdiftsleitung Vertrauen. Ich besass eine uneingeschrdnkte Freiheit. Beson-
ders danken méchte ich den drei Prdsidenten Ruedi Mittner, Emil Kiinzler und
Andrea Ferroni, wie aber auch dem Geschdiftsfiihrer Peter Tschiimperlin fiir ihr
Verstdindnis fiir meine Probleme und Anliegen.

Die Jahre, in denen ich in der SKOF mitarbeiten durfte, bleiben fiir mich eine
unvergessliche Bereicherung. In diesem Sinne werde ich der SKoF weiterhin
verbunden sein.

Mit freundlichen Griissen
Paul Schaffroth



	Persönlich...

